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Politische Rundschau.

h- Beritn,  1 . Mai.
— Der Kaiser  hat auf Korfu eine Reihe von Auszeich¬

nungen an griechische Würdenträger und korfiotische Be¬
amte verliehen . Der deutsche Gesandte in Athen Gras
». Quadt erhielt den Stern zuni Kronenorden zweiter Klasse.

7" P r i n z Heinrich  v o n P r e u ß o n und  G e -
ai» ^ " Knd am Donnerstag nachmittags 5 Uhr von ihrer
h-üt« a zurück wieder im Königlichen Schloß zu Kiel einge-
lvssen. Beide sahen sehr frisch und gebräunt aus.
.. ~~ Die Herzogin Thra von Cumberland  wird

mt dem größten Teil des Hofstaates bei ihren Kindern
-om h. bis 12. Mai anläßlich der Tauffeierlichkeiten weilen.
. ~ ' Der frühere Oberlandstallmetster Graf v . L e h n -

" r ! T ist am Donnerstag abend in Berlin gestorben.

r: Ankunft des neuen Statthalters in Straßburg
um Freitag vormittag 10.55 Uhr traf bei ftrömen-
"n Regen der neue Statthalter v. Dallwitz  au!

. " " Straßburger Ortsbahnhof ein. Im Gegensatz zr
Abfahrt des früheren Statthalters von Wedel wai

-wsmal der Bahnsteig abgesperrt. Der kommandier
General v. Deimling, der Gouverneur von Straß-

IM v. Eberhardt , Unterstaatssekretär Freuten , der
olnanzminister Köhler, der Bezirkspräsident Oehlmann,
- " "Uterialdirektor Cronau und der Polizeipräsident,

Vertreter der Stadt Straßburg und der Uni-
a ltlQren  auf dem Bahnhof erschienen. Bis Lau-

5""? war dem ankommendenStatthalter der Staats-
evtni, Lr Roedern entaeaenc !"' bren . Ar:> Bahnhof
^wlgte dann dte Vorstellung der anwesenden Herren,
^er Statthalter unterhielt sich insbesondere mit dem
general v. Deimling und fuhr dann in einem Auto-

zu seinem Palais.
^ Keine deutsch-französische Abmachung besteht
x eAen  Behandlung der unter 20 Jahre alten Frem-

^oionäre, so meldet die französische Presse. Richtig
oom!rr rdings , daß seitens der französischen Regierung
aeti. I- ' ^uch in Berlin bekannt gewordene Maßnahmen

l,!?n en  würden zugunsten jener Leute, deren Mtn-
s,-Mbrigkeit bei Eintritt in die Fremdenlegion ver-
"eunlicht wurde.
b , '' scheitern der bayerischen Ar- citslosenversichcrung.
tc&Tfv Anregung des Königs folgend und früheren Be-
,.-s "Uen beider Kammern entsprechend, hatte die baye-
dm, m egiernng im Landtage eine Vorlage eingebracht,

Gemeinden  zur Durchführung der Arbeits-
-7-ienversicherring  jährlich bis auf weiteres
p "00 Mark zu geben. Diese Vorlage hatte die Ab-

geororietenkammer mit einer erheblichen Mehrheit an¬
genommen, wobei das Centrum geteilt stimmte, vie

^sauernbü ndler dagegen. Die Kammer der Reichsräte

Der Armenadvokat.
, , Bon Franz Treller.
^ (Nachdruck verboten .)
. »rau von Berg hatte ihre Villa ziemlich weit
ft x* \ . l"st an der Grenze der großen Provinz-

Sie hatte nach dem Tode ihres Mannes und
ihrer Kinder sich vollständig von der Welt zurück-
Mogen und lebte mit ihrer Nichte, Leonore von Horst-
v» ' ohne jeden Verkehr. Der einzige Freund.

. "re verbitterte , alte , kränkliche Dame hatte, war
TIofessor Heil, ihr Hausarzt , der einzige Verkehr Leo-
?h?e» !E,ar  Ein junges Mädchen , Nellh Felsberg , Tochter

Beamten, der mit seiner Familie nicht weit
-?er Bergschen Villa wohnte. Aus der Rückseite

schp Hauser führte ein Fußweg von dem Felsberg-
tz ifN Hause seitlich in den zierlich angelegten Garten
»Ls Berg , dort wo dieser unmittelbar in den

atd überging. Es war hier schattig und kühl, selbst
einem so heißen Sommertage wie jetzt im Juli,

au? . "e ärmlich gekleidete Frau mit einem Kinde
Wir. °xm ^ rm  stand am Gitter und sah nach der

"" da, als eine scharfe Stimme sie anschrie:
{°Hpw ^1 . Ungern Sie denn wieder hier herum ? Sie

n nicht hierherkommen, Sie bekommen doch nichts!"
fa»t arnIe Swtu lvar bei den harten Worten zu-
^olsuf"^E5uckt und sagte dann mit leiser Stimme : „Ich

E„ " nr das gnädige Fräulein sprechen!"
kkbofto,. JEN Sie , daß Sie jortkommen!" schrie noch
Berg » ^au Krebs, die Haushälterin der Frau von

Ein junges Mädchen aus die Veranda,
ilksormtf'  c.Enegsame Gestalt mit einem regelmäßig
blauenbon  ungewöhnlicher Schönheit. Die
den sckaV, standen in merkwürdigem Gegensatz zu
dunklen Vn̂ oblchneten schwarzen Brauen und zu dem
die schl)ni>n m ^ "uge, schwarze Wimpern verschleierten
der reichen eä“ BC"- SLonorc »°n Horstfeld, die Nichte
»Uter unx to ?r .®er8' trat dicht an das Garten-

,* Qi ,̂ t ihrer weichen, vollen Altstimme:
X» "Gnädioe« c>̂ E,5U mir, Frau Becker?"

- m in / n'miIct11' Sie haben wohl schon ge¬mein armer Mann - er ist nickt ' " J

jat nunmehr ant Donnerstag nach einer fünfeinhakb-
ründlgen Sitzung die Vorlage  nach lebhafter Be¬
fürwortung durch den Minister des Innern mit allen
zogen 10  Sttmmen abgelehnt.  Graf Toerring,
)er Schwager des Kronprinzen, war anfangs für die
Regierungsvorlage eingetreten, dann hatte er einen
Vermittelungsantrag eingebracht, wonach die Regie¬
rung frere Hand in der Sache behalten sollte. Auch
dieser Vermittelungsantrag wurde mit derselben Mehr-
»eit abgelehnt.  Ter Erzbischof von Bamberg und
>ec protestantische Oberkonsistorialpräsident sowie der
sichrer des katholischen Adels, Fürst Löwenstein-Rosen-
>erg und auch der Würzburger Ratwnalökonom von
rchanz hatten die Regierungsvorlage entschieden unter-
tützt. Dte erdrückende Mehrheit des Hauses stimmte
edöch dagegen, weil die Vorlage dem sozialdemokrati-
chen Programm entnommen sei. Die Prinzen des
königlichen Hauses nahmen an der Abstimmung teil;
»er Kronprinz  stimmte schließlich für den Antrag
toerring.

: : Tie Ermordung eines deutsche« Missionars in
»er Kapkolonie wird aus Johannesburg gemeldet. Ter
wangelische Missionar Klonos  von der deutschen
Mssion in Bethanien in der Oranje River-Kolonie ist
»ort von Eingeborenen erschossen  worden . Tie
Ursache ist unbekannt.

Parlamentarisches.
V Eine neue Heeresvorlage habe er nicht in Arbeit , er-

lärte der Kriegsminister in der Reichstags -Bndgetkom-
nission bei Beratung des Militäretats am Freitag . Eine ab-
vlure Bindung könrie die Heeresverwaltung natürlich nicht
nngehen, denn wenn große Veränderungen außerhalb des
Deutschen Reiches oder in der Technik auftretcn , so müsse
»ein Rechnung getragen werden . An Rekruten sei lein
Mangel . »Roch in diesem Jahre habe man wählen können;
48 000 vollständig dienstfähige Leute seien übrig geblieben.

? Eine Tagung des preußischen Abgeordnetenhanse«
»ach »Pfingsten hält eine Berliner Zeitungsmeldung für sehr
rahrscheinlich. Das Präsidiilm hält zunächst an dem alten
plane fest, in der Woche vor Pfingsten eine Vertagung
.'inrreten zu lassen und im Juni »rur Kommissionen arbeiten
jt» lassen. Einige Fraktionen wünschen jedoch noch nach
Pfingsten zu tagen lind nach Erledigung der Etatsdebatten
am Himmelfahrt herum eine Pfingstpause eintreten zu
lassen. »Bestimmtes läßt sich jedoch zurzeit noch nicht sagen.

Heer und Marine.
8 Die Kaiserparadc deS 7. Armeekorps findet am 5.

Jeptember bei Münster,  die des 8. »Armeekorps am 8.
Teptcmber bei Koblenz  statt ._ _

&ie Komödie von Alster.
() Tie Ulsterkrise geht allmählich ins Lächerliche

über. Auch im »Parlament macht sich eine starke Ab-
flauuna der Schärfe und eine versöhnlichere Stinimuna

geltend^ Am Donnerstag fand ein neuer Kabinettsrär
der englischen Regierung unter Leitung des Premier¬
ministers Asquith statt, der sich mit der Homerule¬
frage befaßte. Niemand erwartet mehr Revolution und
Blutvergießen. Mittlerweile setzt die »Regierung ihre
Maßregeln zur Verhinderung weiterer »Waffentrans-
porte fort. Tie Küsten von Ulster werden von einem
Geschwader,  bestehend aus einein Kreuzer, 18 Tor
pedobootszerstörern und einem Tepotschifs, scharf ab-
patroulllert . Das Geschwader steht unter dem Ober¬
befehl des Kapitäns Barton von der Kttstenwache,
der in Bangor eine amtliche Untersuchung über den
großen Waffenschmuggeleingeleitet hat. Tie Ulster-
freiwilligen lassen sich jedoch durch diese Untersuchung
und die Polizeimaßregeln nicht im geringsten stören.

In der Nacht auf Donnerstag wurde wieder das
ganze Korps mv b t l i st er t und beschäftigte sich unter
den Augen der Polizei mit der Verteilung der einge
schmuggelten»Waffen. Tie Ulsterführer statteten den«
Kapitän der Flotte Höflichkeitsbesuche ab ; die Bedöl
terung  sieht die Ankunft der Kriegsschiffe als eine
»)lrt Freudenfest an. Ulsterfreiwillige, die am Strande
von Larne Uebungen machten, brachten auf die Ma
trosen der Kriegsschiffe ein Hoch aus ; die »Matrosen er¬
widerten das Hoch mit Begeisterung.

Der Krieg gegen Mexiko)
Tie »Vermittelung Südamerikas »nd Europa.

(-) Nach einer Meldung aus Washington wird aus
zuverlässiger Quelle mitgeteilt, daß die' an der Ver¬
mittelung beteiligten südamerikanischen Staaten einen
Appell an die europäischen Regierungen gerichtet
haben, ihre guten D' enste anzuwenden, um die Ber-
handlnngen zu fördern. Sie haben indessen nicht
darum ersucht, besonderen Einfluß auszirüben, um den
Präsidenten Wilson zur Stellung leichter Beoingnngen
zu veranlassen, wie gemeldet worden war. Ferner
wird mitgeteilt, daß Abgesandte an Carranza abge¬
gangen sind, um ihm vorzuschlagen, an dem Waffen¬
stillstand teilzunehmen.

»Amerikanische Fricdenshoffnungen.
Obgleich Carranza anscheinend nicht geneigt ist,

die Feindseligkeiten einznstellen, herrscht in Washing¬
ton doch Zuversicht, daß alles noch einen günstiger!
Ausgang nehmen werde. Aus diesem Grunde sind
auch einige noch in Mexiko befindliche amerikanische
Konsulen angewiesen worden, vorerst noch auf ihren
»Posten auszuharren , falls sie nicht besondere Grunde
zur »Abreise hätten. Auch der Gesandte in »Mexiko.
O'Shaughnessh, soll aufgefordert worden sein, sich in
»Veraeruz zur Abreise nach der Stadt »Meriko bereit

« » MI —AN

schlecht l

aber die Not bei uns war groß , und da vergriff er
sich an fremdem Eigentum — nur für uns . Er war
immer so gut und brav. Jetzt, wo er im Gefängnis
sitzt, laufen die Leute vor mir davon, ich kann mich
kaum auf der Straße sehen lassen. Niemand will
mir eine Arbeit anvertraucn , da dachte ich, daß Sie.
gnädiges Fräulein , etwas zu arbeiten haben — unsere
Not ist ach so groß !"

Leonore griff in die Tasche und reichte der Frau
einige Geldstücke und versprach ihr auch, iür Nah¬
rungsmittel und Arbeit zu sorgen.

„Gott lohne es Ihnen . Fräulein . Es gibt doch
noch gute Menschen. Das sagt auch Doktor Werner."

„Doktor Werner ? Der bekannte Rechtsanwalt ?"
fragte Leonore.

„Ja , Fräulein , ohne den hätte mein Mann eine
viel härtere Strafe bekommen. Er hat sich meines
Heinrichs angenommen und ganz unentgeltlich seine
Sache geführt. Heinrich soll zu ihm kommen, wenn er
frei wird , er will ihm Arbeit geben."

„Ich will morgen nach Ihnen sehen, Frau Becker."
„Tie gnädige Frau will Sie sprechen, Fräulein,"

unterbrach die harte Stimme der Wirtschafterin das
Gespräch. Leonore nickte der armen Frau freundlich
zu und ging ins Haus.

Mit einem bösen »Blick folgte ihr Frau Krebs, vor
sich hinmurmelnd : ,,Ta hört ' ja alles auf, sich mit
solchem Tiebesgesindel einzulassen."

„Nun , Evatochter, was erregt denn Ihren Zorn ?"
Ter diese Worte sprach, war ein kleines, kahl¬

köpfiges Männchen, einer der ersten Aerzte der Stadt.
„Ich muß sehr bitten , Herr Professor , mir keine

Namen zu geben." Ich bin der Witwe Krebs und
sonst nichts."

„Ah, da kommt Fräulein Leonore," rief er, die
Worte überhörend, dem jungen Mädchen zu. das
wieder auf der Veranda erschien.

„Kommen Sie nur , »Professor, man wird Ihnen
die Leviten lesen."

Mit komisch nachgeahmter Aengstlichkeit'sragte »Pro¬
fessor Heil : „Sie ist doch nicht in übler Laune ?"

„Das können Sie sich wohl denken, denn drei
Tage haben Sie ihr gesehlt."

„O, urtb ich komme, um noch etwas längeren Ur¬
laub zu erbitten ."

„Ten werden Sie, Herr Professor, wohl kaum er¬
halten ."

„Sie müssen mir helfen, Leonore, denn seit zwanzig
Jahren bewerbe ich mich jetzt um Ihre Gunst."

„Nun , die wird Ihnen auch seit zwanzig Jahren,
von dem Augenblick an, wo Sie durch eine Zucker¬
tüte mein kindliches Herz im Sturm gewannen, auch
redlich zuteil ."

„»Aber Sie können sich nicht entschließen, mich zu
heiraten ?"

„Ich muß um eine längere Bedenkzeit bitten," sagte
das schöne Mädchen, schelmisch lächelnd.

Von den beiden unbemerkt, war auf der Ve¬
randa eine alte , kränklich aussehende Dame, gestützt
ans einen Krückstock, erschienen.

„Kramt der alte Narr schon wieder seine Dumm¬
heiten aus ?" fragte sie verdrießlich.

„Liebe Freundin , meinen tiefen Seelenschmerz —
Leonore hat sich eben wieder Bedenkzeit ausgebeten
— kann nur die Freude über Ihr vortreffliches Aus¬
sehen mildern , aber diesmal geht die Wunde tiefer,
ich muß mein krankes Herz für einige Zeit in den
Süden tragen . Ich muß auf einige Zeit verreisen."

„Das ist ja Unsinn," sagte die alte Dame ärger¬
lich. „Aber sprechen wir später darüber , Herr »Pro-
jessor. Haben Sie mir die Bücher mitgebracht?"

„Ich habe es natürlich vergessen — doch fahre ich
gleich zur Stadt zurück und hole sie."

„Lassen Sie nur , Sie könnten noch das Wieder-
kommen vergessen. Sie wollen also in die Welt hin¬
aus , und ich kann hier leben oder sterben, das ist
Ihnen natürlich ganz gleichgültig. Sie sind wohl
nur gekommen, um Abschi-», zu nehmen?"

„Eigentlich, ausrichtig t, sa."
„Sie nehmen wohl Jh »v >. Busenfreund, den Herr«

Advokaten, mit ?"
„Leider nein , der ist von seinen Akten nicht weg¬

zubringen. Erlauben Sie denn nicht, daß ich Ihnen
denselben einmal init herausbringe — Sie würden —"

(Fortsetzung folgt.)



M Hallen.
Tie Zustimmung Carranzas zu de» Bermittelungs-

Pliiinen.
Tie Zustimmung Carranzas zu den Vermittelungs-

Plänen erweitert das Feld der Vermittelun : . so daß
sie nicht nur die Frage zwischen Huerta und den Ver¬
einigten Staaten , sondern auch die Revolution
innerhalb Mexikos  einschließt . Präsident Wil¬
son  und Staatssekretär Brhan  sind über die Zustim¬
mung Carranzas sehr erfreut.  Ihre Hoffnungen
auf ein umfassendes , befriedigendes Abkommen sind
bis zu einem bisher noch nicht vorhandenen Grade
gestiegen.

Tic Rebellen unter sich.
Die aus dem Lager der mexikanischen Rebellen

in Newhork eintreffenden Nachrichten lauten außer¬
ordentlich widersprechend . Während C a r r a n z a , der
Chef der Konstitutionalisten , erklärt , daß er bereit sei,
mit Huerta Frieden zu schließen, geht Villa  auf eigene
Faust vor und setzt alles daran , noch einen entscheiden¬
den Schlag gegen die Truppen Huertas zu führen.
Tampico  wird von seinen Truppen aufs heftigste
bedrängt , und auch gegen S a l t i l l o führt er eine
bedeutende Truppenmacht , man spricht von 15 000
Mann , heran . Der Sturm auf Saltillo soll am Freitag
bereits beginnen . Villa will anscheinend durch einige
glänzende Siege seine Persönlichkeit in den Vorder¬
grund stellen , um bei der Neubesetzung des mexikani¬
schen Präsidentenstuhles als Anwärter in erster Linie
zu stehen.

Admiral Howard , der Befehlshaber der amerikani¬
schen Flotte , meldet , daß mexikanische Bundestruppen
und Insurgenten bei Mazatlan und Acapuleo
kämpfen.

Angebliche Jlnchtplänc Huertas.
Huerta  will angeblich mit einigen Anhängern

nach Berlin  fliehen , wo er durch Vertrauensagenten
12 Millionen Mark  sicher untergebracht haben
soll. Veracruz  steht wieder unter Zivilverwaltung
auch mexikanischen Gesetzen, die allerdings von ame¬
rikanischen Beamten ausgeführt werden . Tie Zivil¬
verwaltung bleibt zurüichst den Kriegsgesetzen unter¬
worfen.

Beschießung eines kuba»ischcu Tampsers.
Regierungstruppen und Konstitutionalisten haben

bei Tampico auf den ku b a n i s che n Postdampser „An-
tilla " gefeuert , wobei der Steuermann getötet wurde.
Der Kommandant eines der britischen Schiffe vor Tam¬
pico hat bei den Kommandos beider Truppen Protest
erhoben . Die Rebellen erwiderten , sie hätten verhin¬
dern wollen , daß die Ladung die Bundestruppen er¬
reichte. Das Schiff lief später unter dem Schutze des
Feuers eines den Bundestruppen gehörigen Kanonen¬
bootes in den Hafen ein.

Hinrichtung eines Amerikaners?
Einer Nachricht aus der Stadt Mexiko zufolge soll

Tr . Rhan,  ein amerikanischer Angestellter der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten , der Flüchtlingen
geholfen hat , in Mexiko als Spion yingerichtet
werden . Staatssekretär Brhan hat , obgleich er die
Meldung nicht glaubt , dringende Vorstellungen beim
spanischen Botschafter erhoben , der Huerta hier vertritt.

Weitersührung der Rebcllenkämpfe.
General Carranza  hat die Mobilisierung von

12000 Mann befohlen , die unter der Führung Villas
Tampico  angreifen sollen . General Villa  setzt
ferne Offensive gegen die bei Saltillo vereinigte Haupt¬
macht Huertas fort . Es gilt als fraglich , ob Villa das
von dem amerikanischen Admiral Badger geäußerte
und von dem Kommandanten der britischen Schiffe
Cadock unterstützte Verlangen nach Neutralisie -
rung  des reichen Petroleumgebietes zwischen Tam¬
pico und Tucam respektieren wird.

Die Vermittelung stößt auf Schwierigkeiten , weil
die amerikanische Regierung die Anerkennung der Kon¬
stitutionalisten beabsichtigt . Die Kämpfe um Tampico
dauern an . Die O-lfelder sind gefährdet.

Lokales und Provinzielles
Schi er stein , 2 . Mai 1914.

** Im  elektrischen Slraßenbahnverkehr
ist mit dem gestrigen Tage eine einschneidende Aenderung
einzetrelen , womit einem lange gehegten Wunsche Rechnung
getragen wird . Die Wagen , die nach S ch i e r st e t n
verkehren , lausen seht steis von hier nach Mainz und
ebenso von Mainz nach hier und zwar als Linie 9 mit
gelbweißem Schild . Von Nachmittags 2 .30 dis 915
fahren die Wagen ' /^stündlich . während für die übrige Zeit
der Kalbstundenverkehr beibehalten wird Die Fahizeit
von hier bis Matnz -Siadthalle beträgt 35 Minuten.
Die Wagen verkehren an Werktagen , wie bisher , bis
abends 10 .45 hier absahrend . An Sonn - und Feier¬
tagen folgt diesem Wagen als letzter ein um 1145 hier
abführender , der in Biebrich -Rheinufer um 12 01 An¬
schluß dis Wiesbaden -Kauptpoft findet . Die beiden
Arbeiterzüge an Werktagen von hier bis Biebrich gehen
morgens 5,23 und 6,15 . Der regelmätztge Verkehr be¬
ginnt um 6 45 . Die Fahrgäste , die von hier nach
Wiesbaden fahren , muffen jetzt immer direkt am
Rheinuser umsteigen , brauchen also nicht mehr erst den
Weg nach dem Zollgehäude zu gehen

** Eine schöne Feier  wird am Sonntag , den
10 . Mai hier staitfinden . Die Vereinigung ehem An¬
gehöriger des Königin Augusta - Garde - Grenadier-
Reg  Nr . 4 zu Wiesbaden und Ilmgegend hat be-
schloffen , ihre übliche alljährliche Zusammenkunft in
diesem Jahre in Schierstein abzuhallen , womit die 50»
jährige Jubelfeier der Erstürmung der Düppeler Schanzen
verbunden werden soll. D >e Feier findet im „Deutschen
Kaiser " statt und wird , da die Vereinigung der ehem.
Augustaner einen großen Kreis umfatzt , eine zahlreiche
Beteiligung von auswärts zu verzeichnen haben Der
regelmäßig alle Jahre einmal staitfindende Appell der
ehem . Augustaner trägt immer ein besonderes Gepräge
treuer kameradschaftlicher Zusammengehörigkeit und wird
selten von einem alten Augustaner versäumt . Durch
die Düppelseier wird er diesmal eine ganz außerge-
wöhnliche Weihe erhalten und wir freuen uns , datz er

unseren Orl zu dieser Feier auserlesen Hai. Die Ver¬
einigung darf sich einer freundlichen Ausnahme in unseren
Mauern versichert halten.

** Die Turngemetnde  veranstaltet heute einen
Unterhaltungsabend  für Zöglinge und jüngere
Turner im oberen Zimmer der Turnhalle . — Morgen
Nachmittag unternimmt der Verein einen Turngang in
den Waid , wozu auch Nichtmitglieder sreundlichst ein¬
geladen sind . Zusammenkunft in der Kalle.

** Wir machen hiermit nochmals auf die morgen
im „Tivoli " statifindende F ami ! i enun t e r h a l t u ng
des Männergesangvereins  aufmerksam

** Dem Weichensteller Kerrn Joseph Merten
von hier wurde anläßlich seines 40jührigen Diensijudi-
läums eine Dienstauszeichnung mit der Zahl 40 und
das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber verliehen . Das
Ehrenzeichen wurde ihm in Wiesbaden durch Kerrn
Geh . Oderregierungsrai Füegelskamp nach einer An¬
sprache überreicht.

** Der bisherige Postgehilse Kerr I Merten
ist als etatsmätziger Pvstassistent nach Frankfurt a . M
versetzt worden.

** Königlich - Preußische Klassen¬
lotterie.  Es sei daran erinnert , daß die Erneuerung
der Lose 5 . Klasse bis Dienstag , den 5 . Mai , erfolgt
sein muß.

** Wie wird der Sommer? „Blühet die
Eiche vor der Esche , so gibt es große Wäsche " , srgt
eine alte Wetterregel der Forstleute , die einen regenreichen
Sommer ankündigt . „Blühet die Esche vor der Eiche,
so gibt es große Bleiche " , d. h. es kommt ein heißer
Sommer . Die Forstleute , die aus diese Regel schwören,
gelten zwar auch nicht als ganz zuverlässige Wetterpro¬
pheten , aber die beiden letzten Sommer haben ihnen
Recht gegeben Da Heuer die Esche vor der Eiche blüh !,
können ' wir also aus einen warmen Sommer
rechnen — ob er sich wirklich einstellt , werden wir ja
sehen.

* Schulsparkassen.  Seitdem die Nassauische
Sparkasse die Errichtung von Schulsparkassen unterstützt.
i| ! deren Zahl in unserem Bezirk außerordentlich gestiegen.
Zur Zeit sind an die Nassauische Sparkasse 100 Schul-
jparkassen angeschlossen . In den detresfenden Schulen
befinden sich 13561 Schulkinder . Von diesen beteiligen sich
am Sparen 9257 Kinder . Der Etnlagenbestand betrügt
128 300 Mk . Das erfreuliche Resultat ist der auf¬
opfernden Tätigkeit der beteiligten Lehrer zu danken.

* Aus dem Rhetngau.  Die Keffen -Naffau-
ische landwirtschaftliche Berufsgenossenschast hat für
landwirtschastliche Maschinen , für landwutschasiliche Neben¬
betriebe . für landwirtschaftliche Geräte und Sprengmittel,
Vieh - und Fuhrwerkshaltung sowie Bauhaltung , ferner
für Forstwirischast und sorslwirtschaslltche Nevenbeinede
besondere Ilnfallverhülungsvoischnsien erlassen . Schon
vor einigen Jahren sind gelegentlich einer stichprobeweisen
Nachprüfung durch einen Aussichlsbeamien die Land¬
wirte und dergleichen über die Zweckmäßigkeit und
Notwendigkeit der Schutzvorrichtungen belehrt worden
Es soll nunmehr im Rhetngaukreise durch den technischen
Aussichlsdeamten der genannten Berussgenossenschaft mit
der Nachprüfung darüber begonnen weiden , ob diese
Vorschriften in den einzelnen Betrieben auch befolgt
werden . Den Landwirten usw . kann daher zur Der-
meidung der Bestrafungen nur dringend empfohlen werden,
die noch fehlenden Schutzvorrichtungen umgehend in
ihrem Betrieb anzubr -ngen , Die Vorschrislen können
bei den Bürgermeistern der einzelnen Gemeinden An¬
gesehen werden . _

* Rheinschifsahrt.  Die Biebrich -Mainzer
Dampfichissahrt Aug Waldmann eröffnet am Sonntag,
den 3 Mai Ihren Sommerdienst Die Dampfer fahren
zu jeder vollen Stunde , bei ganz schönem Wetter nach-
mittags ev . auch halbstündlich . Der Fahrplan wird im
Inseratenteil veröffentlicht . Wir empfehlen diese günstige
und schöne Fahrgelegenheit bestens , wie wir auch darauf
aufmerksam machen , daß die Dampfer in Mainz nicht
nur am Kaiserto -'-Kauptdahnhof verkehren , sondern auch
bis zur Stadthalle bezw . deren prächtigen neuerbauten
Terralse fahren . Rückfahrkarten gellen nunmehr das

ganz ^ ahr^ u ^ p j a g g a uf dem Rhein  bildet seil
langem eine ständige Klage der Ilseranwohner und der
den schönsten unserer deutschen Ströme Bereisenden.
Der Chef der Rheinstromverwaltung , Fchr . v Rhein¬
haben . hat . um diesem Uebelstande abzuhelsen , eine
Polizeiverordnung erlassen , die am Sonntag , 3 . ds . Mts.
in Kraft tritt . Nach dieser Verordnung ist den Schissein
die Entwicklung dichten , undurchdringlichen Rauches für
höchstens 2 Minuten gestattet . Bei Dampfkesseln mit
mehreren Feuerungen muß das Avschlaken der Roste
derart erfolgen , datz immer nur ein einzelner Rost ab-
geschlakt wird und bis zur Abschlakung des nächsten
Rostes eine Pause von 15 Minuten eingehalten wird.
Außerdem haben die Schiffseigner zur Verminderung
des Rauches geeignete Vorkehrungen zu treffen . Sie
haben auf sorgsame Wartung des Dampfkessels durch
geeignetes Keizpersonal hinzuwirken , insbesondere aber
haben sie rauchvermindernde Apparate in die Kessel
einzubauen , rauchschwache Kohle zur Feuerung zu ver-
wenden und last not least jede Ileberanstrengung des
Schleppdampfers zu vermeiden.

* Die städtische Sparkasse Biebrich
stellt uns nachfolgenden Bericht über das Spargeschäjt
in den vier ersten Monaten dieses Jahres zwecks Ver¬
öffentlichung zur Verfügung : Neue Sparbücher wurden
ausgegeden 756 Stück , die Gesamtzahl der ausgegebenen
Sparbücher beträgt 10 382 Stück . Emgezahlt wurden
in den vier Monaten rund 2039000 Mk ., zurückgezahlt
rund 1531000 Mk . sodaß unter Berücksichtigung des

j von 1913 übernommenen Bestandes die Spareinlagen

abzüglich der Rückzahlungen am 30 . April rund 5903000
Mk . betrugen In den vier Berichlsmonaten erfolgten
Einzahlungen 7 410 Posten , und Rückzahlungen 4117
Posten , zusammen 11527 Posten . Der Gesamtumsatz
in Einnahme und Ausgabe beziffert sich in den vier
Monaten auf rund 13 Millionen Mk . Der Verkehr
hat sich gegen das Vorjahr also wieder ganz erheblich
gesteigert . Besonders zu bemerken ist, daß sehr viele
Einlagen mit halbjährlicher und ganzjährlicher Kündigung
gemacht wurden , was wohl darauf zurückzusühren ist.
daß für Einlagen mit halbjährlicher Kündigung 3 3A%
und für Einlagen mit ganzjährlicher Kündigung 4 »/g
gezahlt werden . (Geschästsgebäude Biebrich , Rathaus¬
straße 59 ) .

** „Dotzheim in Wort und Bild"  betitelt
sich ein 260 Seiten starkes Buch , das der Kerausgeber,
Kerr Philipp Dembach.  Verleger der „ Dotzheimer
Zeitung " , soeben der Oeffentlichkeit übergeben hat . Das
hochinlereffanle Werk , das eine ungeheuere Arbeitsleistung
darstellt , hatte eine Re ' he hervorragender Mitarbeiter,
unter denen sich Kerr Geh . Konsisiorialrat D . Eibach
für die Kerslellung besonders verdient gemacht hat . Es
zeigt dem Leser ein lebenswahres Bild der Gemeinde
Dotzheim von seinem Ursprung bis auf den heutigen
Tag und liefert einen wertvollen Beitrag zur Keimat-
kunde nicht allein des Ortes selbst, sondern auch der
näheren und weiteren Umgebung Die erschöpfenden
Beschreibungen werden durch tadellos ausgeführte
Illustrationen ergänzt und im Bilde festgehalten . Das
Werk kann zur Anschaffung bestens einpfohlen werden,
umsomehr , als der Ueberschuß für wohltätige Zwecke
verwandt werden soll.

** Schweres Eisenbahnunglück — 4 Tote , <>Schwer¬
verletzte. Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich
am Freitag vormittag auf der Station N i e d e r s a u I-
h e i m bei Mainz . Ter Personenzug Alz -H- Mainz fuhr
oeim urangreren in einen Gurerzug und ,kürzte eine
hohe Böschung hinab . Tie Wagen wühlten sich tief
in den Erdboden und bilden jetzt einen wüsten Trüm¬
merhaufen . Es wurden 4 Tote , « Schwerverletzte und

cien neuen Kai er von China
darf man Auanschlkai  nennen , der , wenn auch noch
nicht gekrönt , so doch die kaiserliche Macht in vollem
Umfange sich ungeeignet hat und tatsächlich nur formell
noch die Bezeichnung „Präsident " führt . Tenn die
neue , von seinen Günstlingen nach Duanschikais Plänen
abgeänderte Verfassung  macht ihn zum unum¬
schränkten Herrscher der Nation.

Tie Regierung , d. h. Uuanschikai kann die gesetzge¬
bende Körperschaft einberufen , eröffnen , vertagen,
schließen und auflösen , kann Vorlagen und Etats ern-
bringen , kann Gesetze, die vom Parlament angenommen
worden sind , ihm zur Wiedererwägung zurückgeben und
kann, falls ein solches Gesetz mit einer Treivicrtel-
Majorität nochmals angenommen wird , mit Zustim¬
mung des Verwaltungsrates seine Veröffentlichung
zurückhalten . Ferner kann die Regierung es ablehnen,
Fragen über Verwaltungsangeleaenheiten , die ihr vom
Parlament gestellt werden , zu beantworten , wenn sie
Geheimhaltung für notwendig hält.

Ter Präsident hat allein das Recht, Beamte und
Offtziere zu ernennen oder zu entlassen . Krieg zu er¬
klären , Frieden zu schließen und über Heer und Marine
und die für beide notwendigen Ausgaben zn verfügen.
Eine Bestimmung in der vorigen Verfassung , datz keine
Einmischung höherer Beamter in die Amtsführung der
Rechter stattfinden soll , ist in der neuen Verfassung
nicht enthalten . _ ^

Die »erurfeilten Lustschiffer.
Je sechs Monate russische Einzelhaft.

)-( Am Tonnerstag verurteilte nach siebenstündig^
Verhandlung der russische Appellhof in Perm
deutschen Luftschiffer Ingenieur Berliner. N *'
ko l a r und H a a s e wegen Aufnahme von Pläne "-
Anfertigung von Kopien , Beschreibung befestig^
Punkte , Sammlung von Nachrichten , Verheimlich "" -
ihrer Herkunft und Eindringens in befestigte P " " '
des Reiches zu 6 Monaten Einzelhaft mit Anrcchn "^,
des 58 !ägieen Hausarrestes . Tie Anklage gegen
liner wegen Veröffentlichung von Geheimdokume " ^
m einem mit Rußland nicht im Krieg befindlich
Staate war fallen gelassen worden . Der Lnftbai
wird der Regierung , die Waffen der Polizei
geben. Die Verurteilten bleiben bis zur Stellung c 1 „
Kaution von 2000 Rubel für jeden in Hausar^ .

Der Friede mt Aufrn -rbezirk^
(—) Zwischen den Minenarbeitern und de" c,rt

benvcrwaltungen in Colorado  ist bekanntt
Waffenstillstand abgeschlossen worden . 700 ' sie"
Minenarbeiter haben sich bereit erklärt , „ tiefe*";
den Truppen der Vereinigten Staaten auszr ,̂pe"
Tie Streikführer haben zugestimmt , mit den ^
zur Wiederherstellung der Ordnung S" sarn"^ glttg*
beiten . Man hofft , daß binnen kurzem
Ruhe emtreten wird . . „

Tie von Präsident Wilson  entsandten hM'
trnppen sind im Grubenrevier eingetroffen i,." ‘
die Staatsmilizen abgelöst . Ter Waffe  nst >qnjflz ° '
der den Streikenden am Mittwoch von de n0$  fl <
willigt worden war , dauerte am Donnerstag ßtc, o
da man eS den Streikenden ermöglichen stainp'
Toten und Verwundeten , die sie in demi ie «, wm
hatten , zu sammeln . Tie Höhe ihrer Ver ^ook ' ° g
die Streikenden nicht augeben . Major H " H-spcea)
die Bundestruppen befehligt , hatte ein jiiig *^
mit Vertretern der Ansständigen , die ein
mit ihm zur Wiederherstellung der Ordn
zrrwrrksn.



Ans Stadt und Land.
** Schon wieder ei« Lustmord . Ein schweres Ver¬

brechen ist am Freitag morgen auf der von Lucken-
walde bei Berlin nach Jüterbog führenden Chaussee
verübt worden . Tie 12jährige Anna Lehmann,
oie srch auf dem Wege nach der Schule befand , wurde
vort von einem Manne angefallcn . vergewaltigt und
oann durch Schläge mit einer Schaufel über den Kops
w schwer verletzt, daß sie im Johanniter -Krankenhaus
m Jüterbog ihren schweren Verletzungen erlag . Wie
me ärztliche Untersuchung ergab , war das Kind in
brutalster Meise vergewaltigt und dann durch wuchtige,
mit einem scharfen Instrument geführte Schläge nieder-
gestreckt worden . Am Tatorte konnte man deutlich
me Spuren eines heftigen Kampfes , der zwischen dem
fürder und seinem Opfer stattgefunden hatte , erkennen,
^urch die am Tatorte aufgefundene Schulmappe des
Kindes konnte die Feststellung seiner Personalien rasch
erfolgen . Das Kind , das für sein Alter gut entwickele

>vird als sehr brav geschildert . Nachdem der
^.awestand ausgenommen war . machten sich sofort zahl¬
reiche Polizisten und Gendarmen , unterstützt von der
Bewohnern , auf die Suche nach dem Mörder . Ihr«
-'Nachforschungen haben bereits zu zwei Verhaftunger
geführt . In der Nähe des Tatortes wurde ern Manr
angehalten , der sofort dem Untersuchungsrichter vor
geführt wurde . Er leugnet die Tat mit aller Ent-
ichledenhe^ will Kanalarbeiter sein und sich angeblick
auf dem Wege nach den Jüterbager Wasserwerken le
iS!* v h^ rn , um dort Arbeit zu suchen. Ta nach
x' 55 "55 Verletzungen die Tat aller Wahrscheinlich-

einer Schaufel verübt wurde und der Ver-
*ne  solche bei sich trug , verstärkte sich der

an r w A JumaI  man bei oberflächlicher Besrchtigunc
in  Schaufel Blutspuren  fand . Mittags wurd.

»» enwalde ein zweiter Verdächtiger verhaftet.
Tb,, » . Schreckliche Wahnsinnstat . In Leissingen air
scku-p̂ see in der Schweiz spielte sich am Freitag eiv

Familiendrama ab. Ter Landwirt Poer-
»i . ^ riff plötzlich zur Axt und schlug seine Frau
und r,r . Darauf tötete  er seinen 6jährigen Sohr
lin «.* nc  2jährige Tochter  durch mehrere Äxthiebe

^mkroch sich dann im Heustock und brachte
M "me Schnittwunden am Halse bei. Er wurde

3WiJLtloS  aufgefunden , doch halten die Aerzte die
tz»,5̂ sungen nicht für unbedingt tödlich. Poertsr hatte
f .̂ einem Monat sein Gut übernommen . Er hielt es
sinn" tCnCr Unb berfieI  aus Gram darüber in W ah n-

schweres Verbrechen ist am Donnerstag nach-
, tn  Paris in einer Pförtnerloge des Boutevarc
" derübt worden . Ter Pförtner hatte für kurze

die Haus verlassen und eine Hausbewohnerin.
! ri.se  Frau Roche, gebeten , ihn während seiner

bör ô» uh ît zu vertreten . Gegen 4 Uhr nachmittags
tiersrü blc  Hausbewohner Hilferufe  aus der Por-
Ru^ ^ go- Als man die Loge betrat , fand man Frau
lieapn gespaltenem S chädel tot  am Boden
der ^ Ern unbekannter Mann , der beim Erscheinen
Mit '7,?usbewohner die Flucht ergriff , hatte die Frau
Verf-^ ^ Ul Hammer niedergeschlagen . Man eilte dem
über ^ ^ " ach. und es entspann sich eine wilde Jagd
des !m5̂ P "ulevard Magenta , bis es schließlich gelang,
butem, bcrS  habhaft zu werden . Auf dem Polizei-
•><) c?„r gab er an , daß er Jules Billette heiße und
in alt sei. Er sei in der Absicht, zu stehlen,
die jsj Portiersloge gekommen und habe die Frau,
Öaimwv1 Widerstand entgegengesetzt habe, mit einem

niedergeschlagen.
eigner- schwerer Unfall im Hajen von Toulon er-
schen Donnerstag bei der Einfahrt des sranzösi-
Renan " e,chwuders. Als der Panzerkreuzer „Ernest
£a tirhff/, Qro Quai festgemacht war , wollte man eine
und an Bord hisjcn. Plötzlich riß das Seil,
ins Kluppe stürzte mit der ganzen Besatzung
trank -» Ein Obermaat und zwei Matrosen cr-

süus anderen Matrosen , die noch zur Be¬
rn»,. L *. Tmrppe zählten , konnten sich durch Schwim-
hoben werd - Schaluppe konnte bisher nicht ge-
rück-n /?Ctte  New Yorker Polrzciskandal-Enthüllunqen
vor ^n ^-L °ll des Polizeileutnants Becker,  der
Sviett >MsEsfrist wegen Anstiftung zur Ermordung des
den js"llrubesitzers Rosenthal zum Tode verurteilt wor-
Na» in  den Vordergrund des Jnteresses.
haben n- -klungen der Staatsanwaltschaft an o'e Presse
Freude »n-° ^ , Agenten von jeder Spielhölle und jeoem
Kosten Newhork Abgaben zur Deckung der
«de Porteidigung Beckers erpreßt . Privatdetek-
nact, Een Schritten der Staatsanwaltschaft
wi'ws b5" ^ Erfolge , daß beim Herannahen des Pro-
släw- n-55̂ ."^ " gsten Belastungszeugen von der Bild-
Äaitne:5, chwunden waren . Die Beweggründe zu dieser
*“ t. lü,L ^ Ud naw der Ansickit de»- KtnnksanwaÜ-. • ■ V . ÜU <1 III IUI L IH*'. ILUfU.JJJS

ueck-^s "̂ >?lEos die Furcht vor einem Gestäudmsse
sick- - !-̂ . . ? iw Falle seiner zweiten Verurteilung
gen s^l" ^ Rettung in ausführlichen Enthüllun-
dründ» b!k Newhorker Polizeikorruption suchen
schenC«i ^ ^ Ŝtaatsanwaltschaft hat die Hilfe der städti-
dem-» m cbvett, insbesondere des neuen Polizeipväsi-

erbeten , um den Winkelzügen der
^de Beckers entgegenzutreten.

königliches Geschenk. Bei den französischen
2luieuil . die kürzlich in Gegenwart des

eiV ,Pe™f<$e.rPQareS  stattfanden , trug die Ge-
^Nen 5? Presidenten der französischen Republik
8er, ^ " ^ ^ baren Schmuck mit einem Brillantanhän-
ftSniai„ r I ^äter bekannt wurde , ein Geschenk der
d>ar ei»- .England  war . Vor einigen Tagen nun
Schmucke« i ? i? e Reparatur an der Platinkette des
gelier üb-?n«u ^" b^ -" " b er wurde einem Pariser Ju-
^ournalikten ^ 5" ' .dieser nun hat einem indiskreten
große Stein erklärt , daß allein der mittelste
'5 OOü Francs ^ besitze" ^ *̂ einen  Wert von mindestens

Bei n- « Kleine Nachrichten.
u»^ chlesi5n ^ Regiments in Beuthen in

Gehilfe dortsemn^ Weise hat ein Breslauer Handlunas-
^ehrfack Unteres Leben ein Ende bereitet Er hatte
Zenscha7t» " ^ chlagungen verübt und fürch ete zur Re
' ‘'NifBSf "kletteL ünÄl ^ eL«fl und wurde vom Strom sofort getötet.

Im Petersburger Bankhause Niolken unterschlug ei«
Angestellter 200 000 Mark und flüchtete. Unterwegs er¬
suchte der Betrüger den Bankdirektor telegraphisch/ feine
Tat nicht zur Anzeige zu bringen, da er in diesem Falle
Selbstmord verüben würde.

Aus Wefldeutlchlttnv.
— Blankenheim (Eifel ), 1. Mai . An der mächti¬

gen Burgruine  der Grafen von Manderscheid -Blan¬
kenheim in Blankenheim werden die Jnstandsetznngs-
arberten eifrig gefördert . Tie Burg stammt aus dem
12. Jahrhundert . Das einst mächtige Geschlecht der
Grafen von Blankenheim erlosch im Mannesstnmme
kurz vor der Revolution , die Familie floh 1794 vor
den anrückenden Franzosen . Das Schloß wurde an¬
fangs des 19. Jahrhunderts auf Abbruch verkauft und
als „Steinbruch " benutzt, völlig erhalten ist nur das
alte Amtshaus , die schöne gotische Kirche vom Jahre
1505 mit prächtigen , geschnitzten Altären und den Sar¬
kophagen der gräflichen Familie sowie im Norden des
Ortes auf halber Bergeshöhe die 1764 von den Grafen
von Blankenheim errichtete Kapelle Hülchrath in edlem
Rokokostil. Bei den Jnstandsetzungsarbeiten sind inter¬
essante Entdeckungen gemacht, riesige Kellerräume und
ein T ^evpenturm mit hochkünstlerifch:r Stetnhauerarbeit
freigelegt , auch zahlreiche Sandstünüruchftüäe aus dem
Schuir geborgen worden.

— Tann (Elfei ), 1. Mai . Etwa eine Stunde süd¬
westlich von Daun in unmittelbarer Nähe der Maare
liegt eine schier weltverlassene Basalt -Bergkuppe , im
Polksmunde die A l t b u r g genannt . Ihr bewal¬
detes Haupt weist einige Spuren alten Mauerwerks auf,
die auf eine längst entschwundene bewohnte Stätte
hindeuten . Und tatsächlich soll , wie verschiedene Ge¬
schichtsschreiber wissen wollen , hier die Stamnrburg
der Grafen von Taun gestanden haben . Etwa um das
8. Jahrhundert erscheint in der Geschichte als erster
Sibumbert . der sich auf dem heute inmitten von Taun
gelegenen Berghügel anbaute , vermutlich auf einem rö¬
mischen Kastell oder befestigten Platz , der durch einen
Lavastrom von Natur ausaebildet ist — und eine Reihe
von Jahrhunderten herrschte an dieser Stelle Vas
Grafengeschlecht derer von Dann . Auf der verlassenen
Altburg ist es immer ruhiger geworden , und mäch¬
tige Buchen und Eichen überwucherten die Trümmer des
ehemaligen Schlosses Altburg . Erst die Festlegung
eines Eifelhöhenweges von Dann durch die Altburg
nach Manderscheid bringt während der Sommerszeit
ab und zu ein Lebewesen an diese Stätte der Verlassen¬
heit . Man erzählt von einem unterirdischen Gang,
der zu der zwei Stunden entfernten dämonischen Nero¬
burg im Tale der kleinen Khll führe . Kürzlich ist das
Gelände der Altburg von der Gemerndc Schalken¬
mehren an einen Käufer übergegangen , der an dieser
Stelle ein der Natur augepaßtes Bauwerk errichten
wird.

— Bingen , 1. Mai . Das viel umstrittene Ufer¬
geld  im Bingen , das in Automobilbesitzerkreisen des
Rheinlandes zu lebhaftem Widerspruch Anlaß gab,
soll künftig fortfallen . Es wurde zur teilweisen Teckung
der großen Ausgaben , die Bingen für die Instandhal¬
tung des Ufers ausgewandt hatte , erhoben , und zwar
muhte z. B . für Automobile , die sich nach Rüdes-
heim übersetzen ließen oder von dort herkamen , außer
der Uebersetzgebühr noch eine Mark Ufergeld bezahlt
werden . Viele Kraftwagenbesitzer erklärten , sie wür¬
den Bingen so lange meiden , wie diese Abgabe be¬
stehe. Um nun den Fremdenverkehr nicht zu schädi¬
gen, beschlossen die Stadtverordneten jetzt, künftig die
Gebühr fortfallen zu lassen.

— Düsseldorf . 1. Mat . Der Kunstmaler Erich Ni-
kutowski ist am Donnerstag in Düsseldorf bei einem
Zusammenstoß seines Automobils mit einem Fuhrwerk
schwer verletzt und ins Krankc .ihaus gebracht worden.
Sein Zustand ist ernst . N . ist bekannt durch seine eigen¬
artigen Landschaften aus der Eifel , aus dem Wester¬
wald und dem Lahntal.

— Siegen , 1. Mai . Vom Bergrevier an der Sieg
sind in den letzten Jahren eine größere Anzahl von
Bergleuten nach Deutsch-Südwestafrika ausgewan¬
dert . die in den dortigen Gruben Beschäftigung fan¬
den. Dieser Versuch mit der Beschäftigung deutscher
Bergleute m unseren Kolonien muß als durchaus ge¬
lungen bezeichnê werden . Tie Bergleute haben nicht
nur ihre Familien Nachkommen lassen , sondern viele
haben auch Farmen erworben , die sie jetzt selbständig
bewirtschaften . Nach diesem geglückten Versuch dürste
man , soweit der Bedarf an Bergleuten in den Kolo¬
nien vorliegt , auf diesem Wege fortfahren.

— Arnsberg , 1. Mai . Ter Sauerländ ' lche Ge-
birgsverein  hat im westfälischen Jndultriebezirke
-ine ungeheure Entwickelung im letzten Jahre erlebt.
Er zählt jetzt 2 1645 Mitglieder . In den letzten
Zähren haben die verschiedenen Sektionen des Ver¬
eins das Sauerland durch neue Wegebezeichnungen
immer mehr erschlossen. Die Eisenbahnverwaltung läßt
auch in diesem Jahre wieder Sonntags - und Son-
»erzüge mit 40 Prozent Preisermäßigung nach den
Hauptortei . Verkehren. Die Veroielfältiguuq und Er¬
weiterung des Eisenbahnnetzes in dem' letzten Jahr¬
zehnt hat viel zur Erschließung des Sauerlandes bei-
;etragen.

— Koblenz , 1. Mai . Preise : Ochsen a) 86—88,
ä) 78—82, Kühe und Rinder a) 75—78, b) 70—78,
Kälber a) 105- 108, b) 92- 96, c) 75- 78, Schweine
t) 60- 62. b) 56- 58. _

Soziales.
r-\: Eitler Bersicherun ^skasse grg n rirbc -itslosigkeit

haben dem Anträge des Magistrats gemäß die Bres¬
lauer  Stadtverordneten zugestimmt , mit deren Grün-
dungsvorbereitungcn begonnen werden soll.

VolkswirtickaiMches.
'3j  Berlin , 1. Mai . Die Arbeiterentlassungen beim

amerikanischen Steeltrust , die Herabsetzung der deutschen
Ausfuhrpreise und namentlich ungünstige Gerüchte über die
Phönix -Dividende gaben den Anlaß zil ausgedehnten Ver¬
käufen von Montanaktien , deren Rückgang auch die Ver-
kchrswerte, namentlich verschiedene Schiffahrtsaktien mit sich
fortreitzr. Bald herrscht auf allen Märkten eine recht un¬
freundliche Stimmung , und die Börse ist ausgesprochen
schlaff.

3,  Magdeburg , 1. Mai . (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Grad ohne Sflck,9,0ü- 9̂.1L. Schwächer.

zö, Bremen, 1. Mai . iBaumwolie.) Americain middling
loko 64-/4. Matt.

-3, Getreivepreise. Am Freitag , den 1. Mai, kosteten
100 Kilo (Weizen : W., Roggen : R ., Gerste : G ., HaserH .tr
Königsberg: 16,05- 16,10, H. 15,60- 1,30.
Stettin : W. bis 18.70, R. bis 16, H. bis 15,50.
Srolp : W. 18,50- 19, R. 15,80, H. 15—15,70.
Breslau : W. 18,70- 18,90, R. 15,90- 16,10, G. 13.30

bis 15,50, H. 14,80- 15.
Berun : W. 19,40- 19,70, R. 16,30- 16,40, H. 1570- 18.
Hamburg: W. 19,60- 19,80, R . 16,20- 16,50, H. 16,20

dis 17,30.
Hanuroer : W. 19,10, R. 16,10, H. 16,70.
Krefeld: W. 20,20- 20,40, R. 16,50- 16,70, H. 17,50 bis

17.70. _
Scher; und Ernst.

Der reichste Thronbewerber . Bei der feierlichen
Taufe des um 23. Januar geborenen Sohnes des
bonapartlstrschen Kronprätendenten und seiner Ge¬
mahlin , geborenen Prinzessin Klementine von Belgien,
in der ersten Hälfte des Monats Mai will sich der
Thronwerber nicht mehr mit dem Familienfest be¬
gnügen , das die Taufe seiner im Jahre 1912 ge¬
borenen Tochter Marie Klotilde begleitete . Vielmehr
soll , wie dem „Schwäb . Merkur " aus Brüssel geschrie¬
ben wird , eine feierliche Handlung veranstaltet wer¬
den , der fremde Fürstlichkeiten und Vertreter der bo-
napartistischen Vereine Frankreichs beiwohnen sollen.
Urner den Fürstlichkeiten nennt man außer den Mit¬
gliedern der napolevnischen Familie das belgische Kü-
nigspaar , den Herzog von Aosta und die Königin¬
mutter Margherjta von Italien . Ter Papst Pius X.
wird sich durch seinen Brüsseler Nuntius vertreten
lassen . Ob die alte Kaiserin Eugenie , die am 26. Mai
dieses Jahres in ihr 89. Lebensjahr eintritt , zur Taufe
kommt, ist noch ungewiß , aber soviel steht fest, daß
die Witwe Napoleons III. in ihrer Villa Chrnot aus
Kap Martin an der französischen Riviera ihrem Testa¬
ment ein Kodizill beifügte , durch das sie den neu¬
geborenen Prinzen Louis Napoleon zum Erben ihres
riesigen Vermögens einsetzt. Ta dieses Kind schon
mütterlicherseits Erbe vieler Millionen ist, so wird der
kleine Louis Napoleon einmal wohl der reichste Kron¬
prätendent in Europa sein.

Grausige Gebräuche der Zauberdoktoreu in
Südafrika . Por dem Gerichtshof in Lhdeuburg fand
die Untersuchung einer grausigen Mordtat statt . Ter
von den Eingeoorenen deS Distriktes gefürchtete Zau-
berdvktor Maschilwang wurde wegen Ermordung eines
18jährigen Negers zum Tode verurteilt , zwei Mitschul¬
dige erhielten sieben Jahre Kerker . Ter Zauberdoktor
hatte nach altem Gebrauch Knochen ausgeworfen und
prophezeit , es würde nicht regnen . Ter Ermordete,
der etwas von der geheimen Kunst des Knochenwer¬
fens verstand , hatte die Prophezeiung für falsch er¬
klärt und einen bestiiiimten der ausgeworfeuen Knochen
als Regenknochen bezeichnet. Er wurde kurze Zeit dar¬
auf nackt, schrecklich verstümmelt , sterbend in einer
Schlucht gefunden . Slus den Zeugenaussagen ging her¬
vor , daß die „Doktoren " menschliche Körperteile zu
ihrer „Medizin " gebrauchten . Sie zerstückelten Gestor¬
bene des Stammes und selbst Körper der eigenen
Kinder . Wenn es ihnen an Körperteilen fehlte , gingen
sie dorlhin . wo Kinder aus dem Felde spielten , hüllten
sich in das Fell eines wilden Tieres und erschreckten
die Kleinen . Dann ergriffen sie eines von den Flie¬
henden und zerstückelten es.

-— ; j > i i. ■u ,M

Geschäftliches.
— Spargelsuppe.  Hierzu verwendet man

dünne unansehnliche Spargel, die man putzt, von allen
harten Teilen befreit, in 2 cm lange Stücke schneidet
und in ungesalzenem Wasser weich kocht. Während des
Kochens gibt man je nach der Menge einen oder einige
Magc.i's Bouillonwürfel hinein (pro % Liter Suppe 1
Würfel), verdickt die Suppe mit einer hellen i-kehl-
fchwitze, schmeckt sie beim Anrichten mit Maggi's Würze,
etwas Pfeffer und nötigenfalls noch nach Salz ad,
streut gehackte Petersilie darauf und legi geröstete Wettz.
brotwüifelchen ein.

Königliches Theater in Wiesbaden.
Vom 3. Mai bis 9. Mai.

Sonntag, ö Uhr, Ad. C. Parsifal
Montag, 7 Uhr, Ab. D. Der einsame Weg
Dienstag, 7 Uhr, Ab. A. Die Fledermaus
Mittwoch, 7 Uhr, Mignon
Donnerstag, 7 Uhr. Ab. B. Der Schwur der Treue
Fieitag, 7 Uhr, Ab. fit. Don Juan
Samstag, 7 Uhr, Ab. D. Polenblut

Residenztheater in Wiesbaden.
Dom 3. Mat bis 9. Mai.

Sonnlag, Kean
Monlag, Kammermusik
Dienslag, Der blinde Passagier
Mittwoch, Die heitere Residenz
Donnerstag, Kean
Freitag, Lullt
Samstag, Als ich noch im Flügelkleide

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wolkig, zeitweise heiler, meist trocken, wärmer, südöst-

ltche Winde.

Versuchen Sie einmal!i Auch Gemüse. Saucen und Salate werden durch
einige TropfenMaggi's Würze viel schmackhaflcr.I
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Schierstein.

□ Sonntag , den 3 . Mai , im Saalbau

§ „Tivoli*!«

= ==== mit Tanz.
Anfang 4 Uhr.

isik: MUD , Ir. 27,
Alle Freunde und Gönner des Vereins

sind herzlich eingeladen.
Mer Vorstand.

Achtung! Achtung!
in Schierstein
Karl Ellers

Pracht-Etagenkaruff ell
— mit maschinellem Betrieb —
der Neuzeit entsprechend und hochfein ausgestattet.

Großartige Konzertorgel
mit dem neuesten Repertoir. .°.

Bei eintretender Dunkelheit feenhafte Beleuchtung.
Zu recht zahlreicher Benutzung ladet ergebenst ein

Mer Besitzer.

Billig ! Billig!

AUSVERKAUF.

Heute Abend 8 %Uhr
Unterhaltungsabend

unserer Zöglinge und jüngeren Turner im obere » Zimmer der Halle.
Morgen Nachmittag 1 Uhr

Turngang in den Wald.
Zusammenkunft in der Halle. Auch diejenigen jungen Leute, welche nicht
dem Verein angehören, sind zu Vorstehendem freundlichst eingeladen,
ebenso unsere älteren Turner zum Turngang.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Für die Kasseuleitnug der Allgemeinen Ortskravkenkaffe

I Schierstein werden folgende Stellen zur Besetzung ab I . Oktober
d. Js . ausgeschrieben:

1) einen Rendanten für dießHandtkasseuverwaltung
in Schierftcia;
(Anfangsgehalt 2100 Mk., steigend bis zu 3000 Mk.)

2) einen Gelderheber « nd Kontrolleur;
(Anfangsgehalt 1500 Mk., steigend bis zu 2100 Mk.)

3) einen Verwaltnngsbeamte « im Nebenamt für
die Zahl - und Meldestelle in Dotzheim.

(Vergütung nach Vereinbarung.)
Die Anstellung erfolgt nach den für die Angestellten der Kranken¬

kassen erlassenen gesetzlichen Bestimmungen(8 351 der R.-V -O).
Geeignete kautionsfähige Bewerber wollen ihre diesbezüglichen

Gesuche unter Beifügung der für die Beamten geltenden Bewerbungsvor¬
schriften, mit entsprechender Aufschrift versehen, sofort, spätestens aber bis
zum t . Juni d. Js , an den Unterzeichneten einreichen.

Der Vorstand.
I , A. : Karl Phil . Sckäser . Vorsitzender, Schierstein . Dotzheimerstr. 31

Nur noch bis zum 15. Mai er.
Für jedermann die günstigste Gelegenheit.

151.201
Jrau Malle Wielen

vorm.
Uran M . KanlFniaiin.

teilt probates Mittet gegen

Sommer
sprossen attestiert Anna Steinhauer in
Rödmg indem sie schreibt: „Beeile mich,
Sie zu benachrichtigen, daß ich mit ihrer
vorzüglichenHerba-scife sehr zufrieden
bin. Selbe kann ich jedermann für Haut¬
ausschläge, Sommersprossen ec. aufs
Wärmste empfehlen." Dbcrmeyer 'S
Med . - Herba - Seife a Stck. 50 Pf,,
30°,o stärkeres Präp . Mk. 1.—, zu haben
in allen Apotheken, Drog., Parfüm.
Zur Nachbehandlg. Herba -tereme ä Tube
75 Pf ., Glasdose Mk. 1.50. Z . h. i. d.
Apothekenn. b. A. Oppenheimer, Flora-
Drog.

Meiner werten Kundschaft
die ergebene Mitteilung, daß
ich mein Geschäft von Jahn¬
straße 10 nach

Undenstrasse 14
verlegt habe.

Achtungsvoll
Rudolf Boitel

Schuhmacher.

T üchtige  W eißnäher in
für feine Leibwäsche für mein Atelier ge-
ltd,t  3 . Bacharach

Wiesbaden, Weberg. 3.

Zuverlässiger Mann
zum Ausfahren von Eis für einige Stunden
Vormittags gesucht.

Meldungen: Brauereibüro Sittig,
Biebrich , Wiesbadenerstr. 25

Spaziergang auf die Schiersteiner Haide
und in den Schierftemer Wald.
Vom Bahnhof Schierstein den schwarzen Punkten folgend

über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach dem
Großen Feldberg und der Hallgarlener Zange, dem Odenwald, nach Hessen
und den Rhein hinauf und hinunter) Neuen Trupvenübungsplatz, Schloß
Freudenberg, Morsthaus Rheinblick (Waldwirtschaft, mitten im Wald
gelegen, schöner Waldgarren, vorzüglichen Kassie und Kuchen, prima srlbst-
gekelterten Apfelwein, gute Erholung) Spitzen Stein und Frauenstein.
Zu Fuß 2 Stunden._
Sparen Sie!

Hutwäsche 25 Pfg. für Bast-, Panama-Strohhüte!
Apotheker Oppenheimer , Floradrogerie.

61N6- AUFFAU6ND6
6R . 5CH6IWUNG

ist es.  daß viele Raucher OeQen
die  Folöetv ihrer leicienlctiaftnichlslua ^Schlitzen Sie lieh?
durch wyberhldbleherriirMit
lieh  in dien Apoihekenu.Dro//

Niederlage in Sihierstein:
Flora-Drogerie.

Eui rüchnges

;Mlumtsmdlhen
für halbe Tage gesucht. Zu er¬
tragen i» der Expeditiond. Bl.

Reint . Arbeiter kann

KO Md LöO
Näh. Kriedrichstr

'Vd
erhalten, II.

Schöne

2-Zimer-WOm«s
zu vernileten.

Friedrichftr . I.
~'l —2  Morgen

Klee
zu kaufen gesucht.

Firiedrichstraße 6.

Zu verkaufen
schöne junge

Belg . Hiesen
bei Kretzer . Wilhelmstraße 45.

fressen alle Hunde gern — seit
50 Jahren!
Sie bestehe n aus garantiert
reinem Fleisch und Weizenmehl —
nicht  aus gewürzten Abfäl len wie
die nur scheinbar billigen Futter¬
mittel.
Mau ver lange stets  Spratt ’s
Hundekuchen, Geflügel- u. Kücken¬
futter bei : Jean Wenz.

Gut erholteucs

Bett
billigst abzugeben.

Wilhelviftraße 47.
Kleine

z-3i««er»»hW
mit Zubehör zum 1. Juni zu ver¬
mieten.

Maiuzerstr 24.
Schöne

Frontspitze
2 Zimmer und Küche zu ver¬
mieten- Näheres in der Expedition.

wolle man der Einfachheit
halber und im Interesse
einer geregelten Buch¬
führung bei der Aufgabe

Mppo-Mte
.Schiersteiner Aeitnng"

Habe zirka ISO noch neue
Bretter

abzugeben, daselbst

11, Klafter eichen Holz
I Meter 80 cm. lang für Garten-
Pfosten ertra billig zu verkaufen.

L. Stoll' jj
_ Wilhelmstc aße 26 __

mit Brat vernichtet ra >iil ;u! .
W.-Z.7519b Färb- ub®

^sSOlClf 'JSIS » gerne hin*. iiVinigtdjJ
Kopfhaut von Schuppen u. Schinnen , BcfOrder*
den Haarwuchs , verhütet Haarausfall u. / »rutt
neuerParaditen .Wichtig {.Schulkinder .Tana *̂ *Anerker n. Echt nur in Kartons k M. l .~ u.ti.»*'*
Niemals offen ausgewogen . In Apotheken uü®
Drogerien . Nachahmungen weiae man «ar &C*'
Apotheker Oppenheimer Florndrogerir-

Diniern.We
nebst Zubehör zu vermieten. 9W9'

Jahustrahe I®^

zu verkaufen.
Eltville . Lehrstraßê A--

Kirchliche Nachricht̂^'
Evangelische Kirche.
Sonntag , den 3. Mai 191 ^-

Gottesdienst — Beginn stslO »cn>
rügt: Pfr . lic. Steubing . . A,
Gottesdienst Christenlehre mit der
lichcn Jugend ; Neue Testamen 6{f
mitzubringen! Auch der JohrgaW
vorletzten  Konfirmierten wird e « ^ a>
Sonntagsichule zur selben Ze» '
konissenheim. _
Montag Abend 8 Uhr M 'ssidnsnavt^ s
Der Männer abend  muß aus
tag  verlegt werden-

Katholische Kirche
71U Uhr : Frühmesse. „ , . ,
9’/g Uhr: Hochamt mit Predig -
2 Uhr : Andacht.

itV T*» 1Sgft*,-

bif.Pä

**•«« ÖJW* asm aatta Ei/aaa Maa " « » -«1 »' >u »» »

Sttekereien. Gardinen. liVsschsc-ide sowie alle zarten Stoffe, die keine rauhe Behandlung beim
Waschen vertragen , werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch

PersiE

zzi -HrSUiuilJ

wäscht von selbst, ohne Reihen
Bester Ersatz für Rasenbkßiche.

Ueberall erhältlich , niemals lose * cur in Originml -Paketen.
HENKEL & Co ., DÜSSELDORF - ftuch Fabrikanten der sllbeliebten

das sel &stfätige Waschmittel
und Bürsten, daher grösste Schonung des Gewebes.

Henkel’s Bleich -Soda.



Unterhaltungs -Beilage
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Schiersteiner Zeitung.

Rbdncjold.
Roman von <£. X>r « $f c 1.

elfj1 stimmte denn auch dein wohlmeinen¬
den Vorschläge erfreut zu. Ihm lag
viel an einer Aussprache mit dem
Freund , de» er längere Zeit nicht ge¬
sehen. Und da man ja noch den Besuch
der Weylanüschen Besitzung vorhatte,

chen - °eren weitere Entfernung vom Städt-
Steinbam *T e ^stunde betrug, so erschien ihm Frau

■HntHl  Anerbieten ebenso angenehm als zweckmäßig,
einen «w » ^ ettiz. Der sah nur Zeitverlust und suchte

Vorwand , sich von der Fahrt zu drücken.
Sie l r r ri e "un förmlich nach Traute Weyland.
Tag inh«« Sroecf und Ziel dieser Spritztour , der
hielt ^ rmeit  vorgeschritten . Möglicherweise
^auptbefi .rh0^ 0̂ te 1° ian9e daß dann an den
den Le., J11!?1 ""hr 3» denken war . Man konnte
Haus füllen ÖOd) ""hi wie Strolche zur Nachtzeit ins

flin9^ emr,*?1srf)teme?, h"" en. wie er wollte, ihn aber
Bruders Bellas Freundin mehr an. als des
den 2B«ri „ fUMö' £ ^r wenigstens setzte nun ungesäumtzu ,hr fort
vertrügen ĉi)neU  eine Ausrede. Seine Augen
nnd ha» ,«»? Butviahren schlecht, sagte er schlankweg
^Beylandĝ ,? ^ Ut" "üh r̂e Weisung des Weges zum
das hübfck-̂ »" ' Iarf)te dem eleganten Großstädter in

Si ! n verwegene Gesicht.
weiß" jm ' " " ^ rn ehrlich, das versteh' ich. Und ebenso
Fraulx ile Madie ziehen stärker an, als ein alt

Horen?» rvoine Gnädige, wollen Sie Komplimente

Mt o r̂wöln?? ^ ' die sparen Sie sich, junger Herr. Da-
^hnen den Streik Alterle schon genug. Nehme»Ist « „ tre,f  auch nit weiter übel."
dicht ggf Frauend ?-«» ' '" ' Madigste Frau . Bin ja ge-

andere iß i l 1 und so ruft mich auch hier nur
.̂ Mland einen A. » nämlich dem Fräulein
"ad die Auftrag meiner Cousine auszurichten.

Knappe... "' "̂ ich ein Uebriges tun, Sie ritterlicher
Mhub helfen ' "Will Ihnen gar auf den
had nichts wenia.-t ^""3^ ) durchweichten Wege
und möchten Ihren Cbenr» be ?! tetneB  GroßstadtpflaAr

— t. «'ÄitÄta:

(12. Fortsetzung) (Nachdruck oerbaten.)
Das heißt. Ihnen die gute Weghälfte ersparen. Sollen
sogar eine Schutzbrille für Ihre schönen Augen kriegen.
Kann  mir ,a denken. Sie werden sie mit ungejchwächler
Kraft hernach gebrauchen wollen."
.. , '̂ io hotte er solcher Liebenswürdigkeit wieder¬
stehen können. Mit feurigem Dank bestieg nun auch
er  dos Auto, und nur die Brille lehnte er jetzt mit
u" °g-'cher Entrüstung ab, worüber Frau Leni spitz¬
bübisch lachte.
.... Bei emer Wegbiegung setzte ihn die junge, ver-
staiidmsvolle tfrnu ab mit dem scherzhaften Hinweis:
„Dniben im Tal vor den breiten Weinbergen liegt
al,o das Palais Weyland . So muß man den mächtigen
Bau schon nennen . Darinnen gibt's zwei holde Prin-
zetzle, die aber nit weiter verwunschen sind und sich

einem modernen, jungen Ritter nit fürchten werden.
Also Glückauf. Herr Troubadour . Amüsieren Sie üch
mit den jungen Prinzeßle besser als mit der alten
einfacyen Doktorsfrau.

Er küßte ihr zerknirscht die Hand. „Gnädigste
Frau , bin ich so tief in Ungnade gefallen ? Darf ich
mir nicht später Ihre bessere Meinung gewinnen ?"
schmeichelte er reuevoll.

"Nun . wer versteht, verzeiht." nickte sie heiter.
Also herzlich willkommen, Herr Heinz, wenn immer
Sie mal ins Doktorhaus finden. Mein Mann soll
Ihnen dann sogar gratis die schwachen Augen kurieren.
Was wollen Sie mehr ?"
_. Die sind wieder klar genug, um die entzückendste
Frau bewundern zu können, die sie je geschaut," war
seine feurige Gegenrede.

Das Surren des forteilenden Autos übertönte ihre
heitere Antwort . Nutz Felix überschrie das Fauchen,
als er mit Stentorstimme dem Bruder zurief : „Heinz,
du wartest also drüben auf mich. Ich komme jeden¬falls nach."

In bester Laune trat Heinz alsdann seinen Wander¬
weg an. Mit der Durchweichung war s nicht so schlimm.
Vielleicht beschritt man schon Weylandsches Gebiet. Der
Eigentümer eines so prächtigen Wohnwesens, wie der
Patrizierbau dort drüben zu sein schien, sorgte natür¬
lich, daß man es auf soliden Wegen erreichte. Kräftig
ausschreitend, verfolgte Heinz geraume Weile die aus¬
gezeichnet chauffierte Landstraße , dann kam ein Kreuz¬
weg, der ihn beirrte. Hatte er sich nun rechts oder
links zu halten?

Das Weylandhaus wies nicht länger die Richtung,
denn es war hinter einem Wald herbstgelber Laub



bäume verschwunden, und auch der schien sich nun in
der hügeligen Landschaft versteckt zu haben.

Die Straße , merkwürdig still und verödet, belebte
weder Gefährt nach Menschenfuß. Nur einige Krähen
flogen, durch sein Nahen gescheucht, vom frischaebrochenen
Acker auf und schwangen sich mit heiserem Gekrächze in
die Luft.

Er merkte wieder die unglückliche Zeit . „Herbst¬
leere läßt kein inunteres Schaffen zu, die Arbeit ruht,
die Menschen sind stumpf geworden," sagte er sich, und
wurde selber nun von einer Anwandlung verdrossener
Schwermut befallen.

Da sah er auf dem linksseitigen Wege zu seiner
lebhaften Ueberraschung etwas Lichtes, Strahlendes
aufschimmern. Und dieser helle Punkt gab plötzlich
der toten Einsamkeit bewegliches Leben, vergrößerte
sich in rhythmischem Fortschreiten und entwickelte sich
schließlich zu einer kräftigen Frauengestalt.

Nein, ein Mädchen war 's, groß und schlank und
jung . Frühlingsjung . Denn das Mädel hatte jene
rosige Apfelblütenhaut , die nur erster Ingendfrische
eignet. Den Kopf trug es unbedeckt. Das dichte,
weizengelbe Haar inochte ihn genügend schützen an
diesem neutralen Tag , der weder Regengüsse noch
Sonnenbrand brachte. Daß es indes kein schlichtes
Landkind war , bewies sein weißes Gewand von feiner
Wolle, das sich in modischem Schnitt ziemlich eng um
die kräftigen Glieder schmiegte, sowie der leichte Schal
von lichtblauer Seide , den es lose um die runden
Schultern gelegt. Also eine junge Dame, die, ver¬
mutlich in der Gegend wohnend, auf einem kleinen
Spaziergang begriffen war und seiner Verlegenheit
im rechten Moment entgegenkain.

Flugs zog er den Hut und wagte die Anrede mit
seinemliebenswürdigstenLächeln. „Verzeihung, gnädiges
Fräulein , ein verirrter Wanderer bittet um Auskunft,
Sie scheinen hier zu Haus zu sein?

Ihre hellen Augen musterten ihn scharf. Nein, ein
Wegelagerer war der hübsche, elegante Mensch nicht,
wennschon ein Fremder , den sie im weiten Unikreis
ihrer Bekanntschaft nicht unterzubringen wußte. Einer
höflichen Frage gebührt gefällige Antwort , und da die
junge Dame zudem die natürliche Neugier aller Evas¬
töchter besaß, sagte sie lebhaft : „Das schon. Wo
wollen'? denn hin ?"

„Zum Weingutsbesitzer Weyland . Allzuweit kann
das Anwesen nicht mehr sein. Aber nun stehe ich hier
zwischen diesen beiden Wegen wie Buridans Esel.
Möchten Sie mir nicht gtttigst einen Wink geben,
gnädiges Fräulein ?"

„Kehren Sie einfach mit mir um," lachte sie heiter.
Aber das gnädige Fräulein dürfen Sie sich schenken.
Herr Hartweg. Diese Stadtmod ' gilt nit bei uns ."

Er starrte verdutzt in ihr frisches Gesicht. „Ja,
woher wissen Sie denn - "

„Oh, wir Rheinländerinnen geben den helle' Preußen-
mädle nix nach. Ich weiß sogar, Sie bringen Grüße
aus Königsberg . Hab' ich nit recht ?"

„Das haben junge, reizende Damen immer," stimmte
er eifrig zu und hatte sein Schwerenöterlächeln um
den modischen Schnurrbartmund . „In diesem be¬
sonderen Fall aber staune ich geradezu über Ihr Wissen.
So hätte ich vielleicht gar das hohe Vergnügen , Fräu¬
lein Traute Weyland in Ihnen begrüßen zu dürfen ?"

„Falsch. Sie raten weniger gut. Da muß ich ein¬
helfen. Also, ich bin nur die Barbara ."

„Wieso — nur ?"
„Weil ich die jüngere bin und mein' Schwester

Traute überdies jetzt die Hauptperson im Haus . Da
hat 's halt was Besseres vor, als sich über dies traurige
Herbstbild zu giften, wie ich gerade tat ."

Freilich, wo hatte er denn die Augen gehabt.
Nella schilderte ihm eine zarte, wunderliebliche Rhein-
nixe, dies junge Mädel aber in seiner hochgewachsenen.

fast schon ein wenig derben Stattlichkeit war eher
Walküre zu nennen.

Indes , auch Fräulein Barbaras gigantischer Typus
gefiel ihm. Und stand nicht auch sie im Goldglanz des
Reichtums ? Dieser schöne Schein wob auch um die
blonde Walküre ein magisches Licht. Also interessierte
sie ihn mächtig.

„Ein herrlicher Zufall, daß mir gerade ei» Fräulein
Weyland freundliche Führen » sein will," sagte er en¬
thusiastisch. „Um Ihren Spaziergang möchte ich Sie
jedoch nicht bringen, Fräulein Barbara . Vielleicht
hatten Sie ein anderes Ziel ?"

„Nix Wichtiges. Ist egal, wo ich geh'." Damit
machte sie mit einer mehr grotesken denn anmutigen
Bewegung kehrt und plauderte im kräftigen Aus¬
schreiten zwanglos weiter : „Ich begleite Sie ganz
gern, Herr Hartweg . Da sieht man eine andere
Miene . 'S ist nämlich jetzt fad daheim. Sie werdend
gehört haben, mit der Lese war 's wieder nix. Da
gibt's bloß faule, verdrießliche Zeit . Und wenn dann
noch 'ne Braut im Haus ist, um die sichs legte bißle
Leben dreht, ist's Zuschauen erst recht 'ne triste Sach' .
Da lief ich halt 'naus . Aber 's öde Land ist auch nit
lustig. So geh' ich halt mit Ihne zurück, und Sie er¬
zählen uns was vom feinen Königsberg . Traute
schwärmt als fort davon . Ist 's denn solch' schön
Städtle?

„Ob es das ist," rief er in plötzlich erwachtem Lokal¬
patriotismus . „Ihr Interesse ist nicht verschwendet und
mir speziell sehr schmeichelhaft, Fräulein Weyland ."

„Nun, man hört und sieht halt gern was anderes.
In so 'ner öden Zeit läßt man sich selbst die Preuß'
gefallen," lachte sie mit ungenierter Offenherzigkeit.

Er ignorierte den kleinen Stich der Walküre. Der
hielt den Weg zum Ziel nicht auf. Schließlich lockte
ihn doch stärker die zarte Nixe. „So wären Sie mehrere
Schwestern zu Haus ?" sagte er ablenkend.

„Wie kommen's darauf . Sind immer bloß zwei
gewesen."

„Ja , aber — die Braut - "
„Nu, 's Trautle ist's doch. Hat sich just verlobt.
In seiner grenzenlosen Verblüfftheit machte er ein

Gesicht, das nichts weniger denn geistreich war.
„Davon sprach meine Cousine nicht," stotterte er.
„Wie lang sind's denn fort, Herr Hartweg ?"
„Gut acht Tage . Jawohl , mein Urlaub ist leider

schon halb dahin ."
„Ja , da könnt' die Nella noch nix davon wissen

Trautes Glück ist erst 'n paar Tage alt . Und Karte
wollt's gar nit mal gedruckt haben. 'S war ' nit o>
Zeit zu prahlen , sagt's. Ja , du mein, solch' glanzen
Partie bleibt trotzdem was Gut 's, und neidijch
gibt's immer. Was braucht's da fein Glück zu 0 '
stecken? 'S währt nit lang, und 's Trautle sitzt
schönsten Weingütle an der Hardt ."

„So —o. Da muß man freilich gratulieren . "
diesem großen Glück gehen Sie aus dem Wege, o r
lein Barbara ?"

„Nit aus Verdruß, was denken's denn ?" f „
War sie beleidigt ? Er sah, wie sie die swrn

weißen Zähne fest zusammenpreßte, wie ein Zug ^
trotziger Auflehnung in ihrem runden , sonst zie>
ausdruckslosen Gesicht arbeitete. -m„,küre/

„Natürlich, sie ist kriegerischen Sinnes , die Wal
urteilte er.

Aber nun sagte sie, gleichsam in ruhiger , nal»
Erläuterung : „Bloß Traute gefällt mir nit reck)l - ßrer
Braut mit solcher Zukunft müßt 's Glück da ^
zeigen, mein' ich. Aber kein Scherz, kein Lach 1 Lfctiöl
ihr über die Lipp'. Nit viel mehr als en ® Ich
ist's. Und alle gehen's drum 'rum und beten s u„ti
mag 's nit mehr sehen, das fade Getu von
Muhme Lowis.

t!?ortletuin,.



Denkspruch.
Die Menschen heilen liebt? dtm, der ihr« Kille nicht bedarf, als

dtro, welchem sie nötig ist.
f . ffebbtl.

Die Mäusefalle.
Von A. H o t t » e r - G r e f e.

(Nachdruck verboten.)
lieber dem Garten , der in ungepflegter Wildnis

vas kleine Haus am Saume des Waldes umgab, brausten
die Herbstncbel. Es war sehr still ringsum . Vom Dorfe
Ar klangen die gleichmäßigen Laute des Dreschens,
dort und da fuhr ein Hund wie rasend über die Straße,
dre einen! Schmutzmeere glich, und verfolgte kläffend
ew Huhn oder eine Katze! Im Walde, der rot und gelb
herableuchtete von den Hügeln, schrien die Krähen und
Dohlen.

„Ungemütliches Dasein !" sagte der kleine, behäbige
Ncu Maienburg in entrüstetem Tone und lief erregt aus
«tt feuchten Wegen des Gartens umher. — „Verrückte
Idee von mir, den Urlaub bis zum Spätherbst zu ver¬
schieben! Einfach lächerlich! Aber das kommt von den
Rücksichten! Vermaledeiter llnfinn ! Bin wieder einmal
der gute Kerl gewesen und habe allen nachgegeben.
Na und da sitze ich jetzt!"

r Er ging mit großen Schritten auf und ab, und da
hob er wie lauschend den Kopf.

„Ob sie wohl schon drinnen sitzt?" sagte er einige
Male. Und dann rief er lauter gegen das Haus hin:
„Emmi !"

Ein dunkler, seiner Mädchenkopf tauchte auf und
euie kleine Hand schob sich zwischen dem roten Weinlaub,
das wirr um das niedrige Fenster hing, durch. Der
Aat kam, vorsichtig ans den Zehen schleichend, näher.

„Habt ihr sie?" flüsterte er erregt.
Neben Emmi Maienburg tauchte ein spitzes, gelbes

Gesicht auf. „I woher," entgegnete Zette Horatius an
stelle des Mädchens. „Da können wir lange warten!
?̂o 'ne Hcrbstmaus ist klug! Lassen Sie das Kind

lreber an die Lnst, Maienbnrg ! Zum Mäusefangen ist
»le  doch nicht hier !"

„Ach, laß doch, Jettchen," fuhr Emmi dazwischen
9« Schatten flog über ihr klares Gesichtchen. —

„Wenn ich doch nicht mehr hinausdarf , sondern immer
nr da vorn in den langweiligen Garten promenieren

wie ein Schoßhund —"
s Der Rat fuhr auf. „Entschuldige Emmi ! Schoß-
iniif '■ badest du, daß man eine Art Schoßhund fein

Ml* Menschliche übersetzt, wenn „um vernünstige»
vjgjf ,1W  Garten auf und ab geht, statt in die>em
ie» tci ^cmßen herumzurennen und sich einen Schnup-

,ä l!  holen ? Schoßhund ? Schoßhund? Die Be-
" '!>rg ging wohl aus mich?"

^and da, pustend, schnaubend, den Hut in der
^uhaa ^ mit allen Fingern durch sein borstiges

ist Horatius lachte ungeniert . „Na, heiter ist
tlniiiio das Kind nicht, immer da zu sitzen und die
McnZt " .Fitzchen zu häkeln. Hol's der Kuckuck! Das

7lujuo  sein , will in den Wald hinaus , und
ganz vernünftige Dinge denken."

svra,n^ ^ atPJ hob abwehrend die Hand. „Jettchen !"
mir "®ie ein  gutes Wesen. Reden Sie
Und iri, w» a|! ä<n' sage ich, denn Sie sind es wirklich,
liebe Frau tv't ist̂ schuldig, deml seit meine
unverwandt" a„̂ Ä . M fa§ einige Minuten lang
strich ühe,. , " ^ ! ^ g zu seinen Füßen. Der Wind
lich, als kä».- T lC' £nb  dem Manne war es plötz-

' ^ Iämc  mit der kühlen Luft ein feiner, süßer

Dust zu ihm herangeweht, ein Duft von Rosen, die auf
einem fernen Grab blühten . . . .

Emmi hatte ihre Hand zwischen den Stöcken durch-
aeschoben und streichelte nun leise seine Finger . In ihren
Augen standen schwere Tränen.

Jette Horatius zog umständlich ihr Taschentuch her-
vor und wollte sich eben die Augen wischen, als der
Rat rief : „Sie werden doch nicht weinen, Jettchen?
Sie wissen, ich vertrage das Geheule nicht! Und über¬
haupt" — er schneuzte sich heftig — „Sentimentalitäten!
Gehen Sie mir weg damit ! Gehen Sie !" Er machte eine
weite Armbewegung, und Jette wußte lächeln. Sie
kannte ihn.

„Gehen Sie mir überhaupt mit Ihren Redereien!"
fuhr er fort und sah sie erbost aus seinen geröteten Augen
an — „habe ich was dagegen, daß das Kind in den
Waid laust ? Nein. Aber das kann ich nicht einsehen,
daß der junge Dittrich just auch immer zur gleichen
Zeit dort herumlungern muß. Ich finde es überhaupt
taktlos, wenn einem Bekannte gar bis in die entfern¬
testen Nester nachziehem Und nun erst ein blutjunger
Mensch."

Jette Horatius hob wieder das spitze, gelbe Alt-
jungferngesicht. „Achtundzmanzig Jahre alt , Maien¬
burg ! Achtundzwanzig! Und „Ingenieur Emil Dittrich"
heißt er, wenn man von ihm spricht. Aber was hast du
denn, Emmi ? Ist die Maus endlich reingegangen ?"

„Was ? Ist sie richtig drinnen ?" schrie der Rat
von draußen . „Was sagst du, Emnii ? Wieder nicht?
Nun also? Ta haben wir's ! Ich nehme eine Landwvh-
nung , ich will mich erholen, beruhigen, ich will meine
Nerven stärken. Aber ich kann nicht. Absolut nicht!
Und warum ? Weil es unmöglich ist, die Maus in
meinem Zimmer zu fangen ! Unmöglich, sage ich: Das
Tier geht einfach nicht hinein in diese blöde Vorrich¬
tung ! Die Maus durchschaut die ganze, geistlose Er¬
findung ! Ja . Das tut sie! Und abends, wenn ich schlafen
will, winmt die Maus . Sie hüpft vergnügt auf ben
Se.ssel, sie springt auf meiner Decke umher, sie fährt
wie toll herum und speist fröhlich das Leder meiner
Schuhe, sie nagt ein bißchen an meinem Schlafrock, sie
beißt sich ein Stück von meiner Semmel. Und ich kann
kein Auge zutun, ich lauere ans das Ungeheuer, ich
jage sie, ich erfinde alle Arten von Vertilgungsmöglich¬
keiten! Nur , daß die Maus immer klüger ist und mich
auslacht ! Emmi, ich verbitte mir, daß du nun auch
noch lächelst! Du weißt, ivie ich die Mäuse hasse. Und
jetzt, da ich seit fünf Jahren zum ersten Male Ferien
mache, jetzt komme ich in ein solch unausstehliches Mäuse¬
nest! Es ist infam, Emmi ! Einfach infam !"

„Entschuldrgen Sie , Herr Rat !" sagte da eine tiefe,
weiche Männerstimme hinter dem Aufgeregten — „ent¬
schuldigen Sie , daß ich eindringe. Ich habe eine vor¬
zügliche Mäusefalle konstruiert und bitte Sie , dieselbe
als kleines Geschenk von mir anzunchmen!"

Ter Rat war Herilmgefahren. „Herr !" ries er fas¬
sungslos. — ,Herr ! Wie kommen Sie in meinen
Garten ?"

Der schlanke, junge Mann lächelte und sah daber,
angelegentlich seinen Hut schwenkend, zu Emmi hinein.
„Ich wohne nicht mehr im Gasthaus , Herr Rat , jvnoern
in dem Häuschen hier nebenan. Die Gärten stoßen an¬
einander.'

„Was ?" schrie der Rat . — „Die Gärten —?"
Der junge Mann verbeugte sich. „Ich hörte Ihren

Mänsekummer. Und da ich eben gestern, in ähnlicher
Lage wie Sie , mir diese Falle einrichtete und damit
die besten Erfolge erzielte — vier Mäuse rn einer ein¬
zigen Nacht —“

„Vier Mäuse !" sagte der Rat . Er wollte abwehrend
sein, aber einem solchen Rekord gegenüber ging das
einfach nicht. Er nahni die zierliche Falle , in welcher
der angebratene Speck bereits lieblich duftete.

„Ich bin überzeugt, Ihre Maus fängt sich gleichfalls



darinnen, " fuhr der artige , junge Mann ungeniert fort.
„Lieber Himmel ! Mäuse sind Mäuse ! Darf ich ein
wenig Platz nehmen ? Fräulein Emmi , warum kom-
men Sie benw nicht heraus ? Ich freue mir! io >ehr,
daß es mir nun vergönnt sein wird , manches iiu ein
luftiges Plauderstündchen über den Zaun herüber

„Mein Herr, " sprach der Rat scheinbar gelassen,
während er die Falle vorsichtig an Jette Horatius
weitergab — „meine Tochter geht wenig in den Garten ."

„Aber ich bitte , Herr Rat ! Bei diesem Wetter!
Wer wird da draußen im Wald herumlausen und sich
einen Schnupfen holen ?"

Das Blut stieg dem Rat zu Kopf. Ter freche
Dtensch hatte natürlich früher gehorcht und brauchte
nun seine eigenen Worte . Aber er dachte an die Mäuse¬
falle . Es war doch hübsch, daß er ihm helfen wollte
aus seiner Not . Und somit bezwang er sich nochmals.

„Emmi ist ja noch ein halbes Kind, " sagte er,
nach Luft schnappend — „für einen Mann der Wissen¬
schaft keine Unterhaltung ."

Emil Dittrich sah ihn treuherzig an . ,£ ) doch,
Herr Rat, " sprach er mit viel Weichheit in der schönen
Stimme — „ich unterhalte mich vorzüglich . Fräulein
Emmi und ich waren ja schon im Winter die besten
Freunde ."

Ter Rat wurde hitzig. , D̂ie Freunde meiner Tochter
pflege ich selbst auszusuchen ." sprach er würdig . „Im
übrigen gestatte ich mir eine Bemerkung : Ich liebe
die Einsamkeit . Meine Tochter hiebt sie auch — Jetlchen,
ich verbitte mir energisch , daß Sie dem jungen Manne
immer so begütigend zunicken. Ich bin kein Drachen,
aber Offenheit ist unter Männern das Richtige . Also:
Klipp und klar : Meine Tochter ist kaum zwanzig Jahre,
ein ganz unreifes Ding , das von all dem modernen
Firlefanz : Flirt und dergleichen , nichts wissen soll . .

(Fortsetzung folgt .)

Bi

Seltsame Heilmittel.
Bizarre Formen der französischen Volksmedizin be-

trachtet Dr . I . Laumonnier in einem Aussatz der „Revue"
unter dem Gesichtspunkt, daß diese uralten Heilmittel, die
Ueberrcste einer fernen Vergangenheit , manch gute Beob-
ocktung und Erfahrung enthalten . Das höchste Lebens¬
alter erreichen in Frankreich nach der Statistik die Leute
in den Departements von Ariöge und in den West-Pyrenäen.
Tie 80. , 90. , ja selbst 100jährigen sind hier nicht selten,
und diese Bergmenschen sind stolz darauf . „Das Gebirge
hält jung, " sagen sie. Und wenn sie mit jemandem ver¬
traut werden, so verraten sie ihn« wohl auch das eigent-
Itd>e Geheimnis ihrer Langlebigkeit: „Wir nehmen das
Salz . Das ist ein Brauch bei uns ; jeden Morgen beim
Erwachen und vor dem Trinken verschluckt man eine Finger-
spitze Satz , über die man das Kreuz gemacht hat . Das
reinigt die Nieren, bewahrt vor dem Kropf und erhält
das Leben . . ."

Die Heilkraft des Salzes wird auch von vielen anderen
Möllern gepriesen; in Amerika hat sogar das Salzessen
jüngst in der eleganten Gesellschast die Mode des Tages
gebildet. Aber freilich sind die Heilwirkungen nicht immer
so gut wie bei den Bewohner» der West-Pyrenäen.

Ein umfangreiches Kapitel bilden die heilenden Kräfte,
die man Steinen und Edelsteinen zuschreibt. Was im Mittel-
alter eine ganze Wissenschaft war . wird auch heute noch
von manchem gläubig hingenommen. In manchen Teilen
Frankreichs genießen Frauen , die blutstillende Steine be¬
sitzen, einen weitreichenden Ruf . Bei den unleugbaren Er-
folgen, die damit erzielt werden, schreibt Dr . Laumon-
nier einen großen Teil der Wirkung der Suggestionskrast

der betreffenden Person zu, glaubt aber auch, daß der
gewöhnlich sehr kalte Stein eine gefäßzusammenziehrnde und
damit blutstillende Wirkung ansübe.

Eine richtige Beobachtung liegt auch der Verwendung
von Holzkohle gegen Vergiftungen zugrunde . Seit undenk¬
lichen Zeiten hat man in manchen Gegenden Frankreichs
die Kohle gegen die durch giftige Champignons hervor-
gerufenen Erscheinungen angewendet. Der Verfasser konnte
selbst konstatieren, daß Leute aus Saint -Chsly, die vom
Genuß schlechter Champignons erkrankt waren . Holzkohlen¬
stücke zerstießen und in, Wasser in beträchtlicher Menge
heruntertranken , worauf die recht schweren Krankheits-
symptome verschwav̂ '» . Anderswo benutzt man überhaupt
gegen Vergiftungen die Asche der Holzkohle, häufig mit
Erfolg . So scheint die Kohle gegen manche Vergiftungen
ein wirksames Mittel darzubieten , wovon die Volksmedizin
schon seit langem Kunde hatte.

Ans der großen Reihe bizarrer Kuren, an denen die
Volksmedizin so reich ist, führt Laumonnier schließlich nur
noch eine seltene und exotische Behandlung ans : die Perlen-
kur. Schon die griechischen Kurtisanen schlürften im Wein
gestoßene Perlen , um sich ewig jung zu erhalten , und
die berühmteste Anhängerin dieser kostspieligen Heilmethode
ist Kleopatra , die im Perlenstaub ihren Jungbrunnen er-
blickte. Im Orient wird die Kur noch heule von reichen
Leute» an gewendet, in Persien, Indien und besonders in
China.

Während im Reich der Mitte die Mmidarinen bei Voll¬
mond aus diese Weise ihre Tage zn verlängern sucl-en,
findet man in Europa nur Frauen , die sich durch das
Einnehmen von Perlenstaub die Jugend zu erhalten streben.
Den, Verfasser find einige folcljer Frauen begegnet. Ob
sie Ersolg hatten ? Darüber gibt er keine bestimmte Aus¬
kunst. aber er meint , daß vielleicht auch hier irgendwelche
geheimen Zusammenhänge walten , wie ja überhaupt die
fiolksmedizin so manches in dunklem Ahne» angewandt
Hai. dessen Berechtigung und Bedeutung die Wissenschaft
erst viel später erkannte.

W aden strü  in pf  che n bei Kindern sehen sehr
aus . solange sie fest am Beinche» sitzen und nicht herunter'
rutschen. Um das letztere zu vermeiden, klammere uM>
sie nach der Wäsche au der Spitze au und ziehe das B>>
möglichst lang , nienials aber plätte man sie, da sie dad»r
ihre Elastizität verlieren . Das Umhäkeln der Ränder in
festen Maschen verhindert diese, sich allzusehr auszudehur

Keste»
Sehr schmutzige Wäsche  seift man am ° '

abends vorher ein, indem man jedes Stück flach a>0f (
Brett oder einen Tisch legt. Dann rollt man die eiuze
Wäschestücke fest zusammen, legt sie nebeneinander i» ^
Wanne und gießt so viel lauwarmes Wasser darüber,^
sie bedeckt sind. So läßt man die Sachen bis znm
Morgen stehen, dann schüttet man das schmutzige® °jjerflU g.
gibt reines , heißes darauf und wäscht die Stücke
Man wird finden, daß der Schnmtz aufgelöst ist »u
sehr leicht entfernen läßt.
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